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JUIgemtint

Jtr S*n)tt3. JMHtanttttyrift XXXIII. MW"fl-

Jöafel, 27. SWor^. XI. 3o^rßa«fj. 1866. Wr. 13.

©te fdjwefjcrlf^e SWititärjeftung erft^eint In »ödjenttidjen ©oppelmimmeen. Ser <BreiS 618 ©nbe 1866 ffl franfo burr$ bie

ganje ©^welj.ftr. 7. —. ©ie SSefteltungen »erben bireft an bie SSerlagSljanMung „bte @d)n>etgl)aufertfd)e SJerla8$lltt<fe*
feanfelung ttt SBafel" abreffirt, ber Setrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burdj Stadjnaljme erfioben.

SSerantwortlidjet Otebaftor: Oberfit. SBielanb.

lieber formoll fläntrtgung bta fonitarifd)tn Ula-
tertale btt f*n>«3. Jlrnwe.

(S*tuß.)
SBir feaben befanntli* per Brigabe, alfo auf utt*

gefafer 3000 SRann, eine Stmbulance. SRefemett wir
bie 3abt ber Serwitnbeten tn einem ©efeefet ju 5 %
an, fo erfealten wir bei einer im Kampfe ftefeenbett

Brigabe 150 Bcrwwnbete. SRefemett wir ferner att,
baß auf einem Bteffirtenwagen JeWeiten 8 ftfewer*
unb tet*t Serwimbete tranSportirt werben fönnen
unb baf) ein folefeer SBagett atte fealbe Stttttben ei*

nen folefeen SranSport in bie Slmfettlatice bringt, fo

feebürfte eS jur Ueberbringung »on 150 Serwunbe*
ten auf einem einjigen SBagen ungefäfer 9 Stun*
ben. @S jeigt bieS, baß ttur eitt Blefftrtenwagen
per Slmbulance ttt*t genügt unb baß wir bafeer we*
nigftenS jwei fol*er SBagen per Sltnfeulance feaben

muffen, befonberS wenn man in ©rwägung jiefet,

baß fofort na* ber Berwwnbitng bie meiften Bteffir*
tett ft* in einem folcfeen Suftanbe »on ©rmattung,
©rftfeöpftmg imb moraliftfeer ©rftfeüttemng beftnben,

baß fte nüfet marf*iren fönnen, fonbern baß weit
auS bie größte Slnjafel gefüfert werben muß.

Sott ber größten Sföi*tigfeit ift nun bie jweef*
mäßige Konftruftiott biefer SBagen. Sm Krimfriege
featten üor Sebaftopol bie ©nglänber SBagen, wel*

*e feinten jwet Slbtfeeltimgett neben unb jwei Sib*

tfeeilungen über einanber üon circa 7 guß Sänge

unb 2 guß Höfee unb oornen einen Sifc featten; in
bie feintere Slbtfeeilung fönnten »ier Berwttnbete lie*
genb auf SRoflbaferen feineitigeftfeoben werben, »ornett
featten brei Sifcenbe tyia§. Scrartige guferwerfe
beftnben ft* in SBürttemberg, fte ftnb aber fefer fo*
loffal unb ein in einen folcfeen Befeälter feinclnge*

f*obener S*werüerwuttbeter ift glei*fam ein leben*

big Begrabener. Baiertt feat omnibuSartige Bteffir*

tenWagen, wobei im Snttem auf Jeber Seite brei
SIRann unb auf ber anbern Seite, rücfwärtS fefeenb,

ebenfalls brei SRantt, im ©anjen im Snuem neitn
SRantt unb oomett awf bem Boefe no* jwei SRann

ftfcenb ober bei Slufflappen ber Seitenfifee im 3«*
nem jwei SRantt liegenb wnb brei SRantt ftfcenb

tranSportirt werben fönnen. Baben feat einen äfett*

lieben Bleffirtenwagett, nur etwaS eleganter, befon*
berS In Setreff beS üorbern [Raumes. Ser neue

feablftfee Bteffirtenwagen hat Srofcffeftem, im feintern

Kaften liegen jwei S*werüerwunbete, auf ber Srofce

ftfjett jwei SIRatm; äfenlt* ift ber feattoüraitif*e.
Deftrei* featte früfeer eigene SBagen für S*wer*
ücrwitnbcte unb eigene SBagen für 8ei*tüerwimbete,
fpäter füferte eS' omnibuSartige SBagen ein na* fran*
jöftftfeem SRufter, üornett mit offenem Bocf, wobei

im Snnern entweber acht SRann ftfcenb ober jwei
SRatm liegenb tranSportirt werben fönnen; ber

newefte öftrei*if*e SBagen feat in ber SRitte ein Sa*

ger für jwei 8iegenbe unb üornett imb feinten einen

Sifc für je jwei bis brei Sifcenbe. Sreußen feat

jefct no* eigene SBagen für S*weroerwtmbete wnb

eigene für 8ei*tüerwunbete.
Bei bett meiften Slrmeen ftnb aber fowofel bie

SRilitärärjte als bie Dfftjiere mit iferen KranfettWa*

gen ni*t jufrieben imb feabett biefelben, well ju
groß unb ju ftfewerfällig, im gelbe niefet baSjenige

leiften fönnen, waS man üon ifenett erwartet featte.

Ser jwecfmäßigfte SBagen ftfeeint ber neue öftrei*i=
ftfee ju fein, benn er ift lei*t, nieber unb bie Sa*
tienten fonttett bequem auf* uttb abgelaben Werben;

er feat ft* au* im f*leSwig=feolfteinif*en Kriege
als fefer braw*bar bewäfert.

Sie im SIRärj 1864 jwr Begwta*tung unfereS

neuett SlmbutaitcematerialS oerfammelte Kommifjion
feat ft* beSfealb au* für einen SBagen entftfeieben

mit ju ©rimbelegung beS neuen öftrei*ifefeeti Sty*

ftemS, an bem aber einige wefentti*e SRobiftfationen
uttb Bcroollfommnungen angebra*t ftnb.

Siefer SBagen feat ganj niebere Stäber unb auf
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(Schluß.)

Wir haben bekanntlich per Brigade, also auf
ungefähr 3000 Mann, cine Ambulance. Nehmen wir
die Zahl der Verwundeten in einem Gefecht zu 5 "/«

an, so erhalten wir bei einer im Kampfe stehenden

Brigade 150 Verwundete. Nehmen wir ferner an,
daß auf einem Blessirtenwagcn jeweilen 3 schwcr-
und leicht Verwundete transportirt werden können

und daß ein solcher Wagen alle halbe Stunden
einen solchen Transport in die Ambulance bringt, so

bedürfte es zur Ueberbringung von 150 Verwundeten

auf einem einzigen Wagen ungcfähr 9 Stunden.

Es zeigt dies, daß nur ein Blessirtenwagen

per Ambulance nicht genügt und daß wir daher
wenigstens zwei solcher Wagen per Ambulance haben

müssen, besonders wenn man in Erwägung zieht,

daß sofort nach der Verwundung die meisten Blessirten

sich in einem solchen Zustande von Ermattung,
Erschöpfung und moralischer Erschütterung befinden,

daß fie nicht marfchiren können, sondern daß weit
aus die größte Anzahl geführt werdcn muß.

Von der größten Wichtigkeit ist nun die

zweckmäßige Konstruktion dieser Wagen. Im Krimkriege
hatten vor Sebastopol die Engländer Wagen, welche

hinten zwei Abtheilungen neben und zwei

Abtheilungen über einander von circa 7 Fuß Länge
und 2 Fuß Höhe und vornen einen Sitz hatten; in
die Hintere Abtheilung konnten vier Verwundete
liegend auf Rollbahren hineingeschoben werden, vornen
hatten drei Sitzende Platz. Derartige Fuhrwerke
befinden stch in Württemberg, sie sind aber sehr
kolossal und ein in einen solchen Behälter hineingeschobener

Schwerverwundeter ist gleichsam ein lebendig

Begrabcncr. Baiern hat omnibusartige Blessir¬

tenwagen, wobei im Innern auf jeder Seite drei
Mann und auf der andern Seite, rückwärts sehcnd,

ebenfalls drei Mann, im Ganzen im Innern neun
Mann und vornen auf dem Bocke noch zwei Mann
sitzend oder bei Aufflappen der Seitensitze im
Innern zwei Mann liegend und drei Mann sitzend

transportirt werden können. Baden hat einen

ähnlichen Blessirtenwagen, nur etwas eleganter, besonders

in Betreff des vorder« Raumes. Der neue

bädische Blessirtenwagen hat Protzsystem, im hintern
Kasten liegen zwei Schwerverwundete, auf der Protze

sttzen zwei Mann; ähnlich ist der hanovranische.

Oestreich hatte ftüher eigene Wagen für Schwer-
verwundete und eigene Wagen für Leichtverwundete,

später führte es' omnibusartige Wagen ein nach

französischem Muster, vornen mit offenem Bock, wobei

im Innern cntwcdcr acht Mann sitzend oder zwei

Mann liegend transportirt werden könncn; der

neueste östreichische Wagen hat in der Mitte ein Lagcr

für zwei Liegende und vornen und hinten einen

Sitz für je zwei bis drei Sitzende. Preußen hat
jetzt noch eigene Wagen für Schwerverwundete und

eigene für Leichtverwundete.

Bei den meisten Armee» sind aber fowohl die

Militärärzte als die Ofsizicrc mit ihren Krankenwagen

nicht zufrieden und haben dicsclbcn, weil zu

groß und zu schwerfällig, im Felde nicht dasjenige

leisten können, was man von ihnen erwartet hatte.

Der zweckmäßigste Wagen fcheint der neue östreichische

zu sein, denn er ist leicht, nieder und die

Patienten können bequem auf- und abgeladen werden;

er hat sich auch im schleswig-holsteinischen Kriege
als sehr brauchbar bewährt.

Die im März 1864 zur Begutachtung unseres

neucn Ambulancematerials versammelte Kommission

hat sich deshalb auch für einen Wagen entschieden

mit zu Grundelegung des ncuc» östrcichischen

Systems, an dem aber einige wesentliche Modifikationen
und Vervollkommnungen angebracht stnd.

Dieser Wagen hat ganz niedere Räder und auf
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bem ©eftett rufet auf brcitfeeiligcn gebem, äfenli*
wie bei bett Softwagcn, ein mit ftarfen Stafemen ein*

gefaßter Soben üott 10 guß Sänge unb 4 guß Breite.
Sluf bem circa 3 guß über ber ©rbe erfeabenen Bo*
bett liegen quer über fünf glei* große, gut gepol*
fterte Kiffen, woüott baS mittlere auf ein Brett be*

feftigt tft, wel*eS in ben bort bur*bro*ettcn Soben

paßt. Sltt bett Sättgeitftücfcn beS SRafemenS ftttb bei*
bcrfeitS üortien ttnb feinten, mit Seber überjogene 7

Seil feofec, fleine Scitcnlcfenen befeftigt unb ift, eben*

falls beiberfeitS, üott ber üorbern feiS jur feintern
fleinen Seitenlcfene reiefeenb, eine mittlere große
Seitenlefene angefera*t, weftfee aitSgefeättgt ttnb feer*

tmter geftfelagen werben fann. ßteiftfeen ben beiben
üorbern uttb ben beiben feintern Seitettlefenett befttt*
bet ft* quer über Je eine 15 guß feofee, gepolfterte,
att jwei ©ifenftäben bewegli*e SRücfenlefene. Unter
bem Soben ift üornett ein fteitterer, feinten ein gro*
ßerer längerer SBagenfaften angcbra*t; üom unb
unten üom üorbern Kaften imb feinten unb unten
üom feintern Kaften befinbet ft* Je ein gitßbrett mit
einem gußtritt auf beiben Seiten, ebenfo ift in ber
SRitte beS SBagett auf jeber Seite am [Rafemen ein

jttfammenlegbarer gitßtritt befeftigt.
Sie Seba*tmg beftefet auS jwei jitfammenlegba*

ren eifertten, mit Sorba*bogen üerfefeenen Sa*feo=
gen, wel*e außen an ben üorbern unb feintern Sei*
tenlefencn eingefteeft ftnb, awS üier Sa*ftangctt,
wel*e üon einem Sa*bogen jitm anbern laufen unb
einer großen Bla*e. Sie Bcba*ung fann abgefeo*
ben werben unb eS werben bann bie Sa*bogm ttnb
Stangen im feintern, bte Bla*e fm feintern SBagen*
faften oerforgt.

Ser mittlere Sfeeil beS KranfettWagenS jwif*en
ber üorbern ttnb feintern SRücfenlefene bilbet nun mit
einem Kopffiffen baS Sager für jwei bis brei S*Wer=
oerwimbete ober S*werfranfe unb auf bem anbern

Sifce feafeen brei oorwärtS unb auf bent feintern
Sifce brei rüefwärtS Sifcenbe Blafc.

Dber wenn man auS bent mittlem Sfeeite baS

auf ein Brett befeftigte Kiffen feerauSnitnmt, itt bett

feintern SBagenfaften oerforgt unb feinter bie üorbere

unb üor bie feintere [Rüefettlefene je ein Kopffiffen
anfftettt, fo ift ber mittlere Sfeeil ebenfalls für brei
oorwärtS ttnb brei rücfwärtS Sifcenbe eingeriefetet.

Dber wenn man bie an ©ifenftäben betoegtiefee

SRücfenlefene na* üornen itmwenbet, fo baß fte oor*
nett oom üorbern Duerrafemett feorijontal liegt wnb

bie feintere SRücfenlefene awf gleiefee SBeife na* fein*
fen umwenbet, fo erfeält matt einen 13 guß langen
Beben, alfo üon boppelter SRanttSlättge, auf bem

nun üier bis fe*S Siegenbe Slafc feaben.

Sur* biefe Konftruftion unb biefe feö*ft einfa*
*en Seränberungen in ber ©inri*tung beS SBagenS

erfealten wir gegenüber bem neuen öftrei*if*en SBa*

gett, auf bem ftetS ttur jwei Siegenbe unb üier bis
fe*S Sifcenbe tranSportirt werben fönnen, bett gro*
ßen Sortfeeil, baß wir mit ber größten Sei*tigfeit
wnb Je na* Bebürfniß tranSportiren fönnen

entweber jwei bis brei Siegenbe unb fecfeS Sifcenbe,
ober üier bis fe*S Siegenbe (b. fe. S*wcrfranfe

ober Serwunbete),

ober jwötf Sifcenbe (b. fe. 8ei*tfranfe ober Ser*
wunbete).

©S ftnb bieS Sorjüge, wel*e imbef*abet ber

©infa*feeit unb Solibität beS guferwerfeS bis jefct
fein Blcfjtrtcnwagen barbictet. Sabei werben bie

Sfegenben »ott beiben Seiten unb jwar nur etwa
35 Soll »ont Soben auf baS Sager gefeoben, waS
fefer bequem ift, feaben bie Satienteti ftetS frifefee

Suft unb 8i*t unb fann matt wäferenb ber gafert
jeben Slugenfelicf fefer lei*t ju jebem Satientcn ge*
langen, um ifen ju erqutefen ober feinen Serbanb
ober fein Sager ju üerbeffem, waS ebenfalls fefer

üortfeeilfeaft ift.
Bon fol*en Kranfcnwagen ftnb bis jefct jwei er*

ftettt, wel*e ft* bei ben S^befaferten auf oerf*ie*
benartigftem unb feö*ft ungünftigem Serrain bei

SanitätSfurfen unb bem lefctjäferigett Sruppettju*
fammenjitge als üollftättbig gelungen erwiefen. ©S

werben nun mit mögti*fter Beförberwng eine grö*
ßere Slnjafel berartiger SBagen angefefeafft, ttm na*
unb naefe fämmtli*e Slmbulancen mit benfelben üer*
fefeen ju fönnen.

SRa*bem bie attfängli* erwäfente SlttSftfeeibuttg

ftattgefunben, beftnben ft* nun jur SlitSrüftimg üon

SRilitärfpitälern als wftfetigfteS SIRaterial itt ben

SRagajinen jw Bem unb Sujern an Bettjeug circa

4000 SBottbecfen, 3600 8eintü*cr, 180 SRatrafcen,
1400 Strofefäcfe u. f. w.; an KleibitngSftüefen unb

Singen circa 4600 Heniben, 240 wollene Beinfleiber,
280 wollene SRa*tröcfe, 260 jwil*enc Beinfleiber
unb Stöefe, 300 berfefeiebene Hanbtü*er u. f. W.;
an 8i*tgerätfeen circa 300 Kerjenftöcfe, 50 Dellam*
pett, Satemett u. f. w.; an Speifegerätfeen meferere

feunbert jinneme unb ble*eme Suppenf*üffeln,
Seiler unb Srtnfbe*er, bann Söffet, ©abeln unb

SReffer, Speifebretter u. f. w.; an Ko*gerätfeett
meferere Ko*feffeI, ^Pfannen ttnb üerftfeiebeneS Ko*=
gefefeirr; an Steinli*feitSgerätfeen circa 450 feöljeme

Sputffäftcfeen, üiele SRa*tftufelfeäfen, 8eifef*üffeln
u. f. w.; ferner einige pfearmajeutiftfee ©erätfee unb

*irurgif*e Snftcnmente; an Serbanbjeug circa 12700

üerf*iebene Binben, 24000 oerfefeiebene ©ompreffen,

1600 Serbanbtü*er, 7 Sentner ©fearpie, einige feint*
bert oerf*tebene Beitibru*f*ietiett, »iele SBafefe*

f*wämme, Serbanbf*üffeln it. f. w.; ferner meferere

Sragbaferen imb anbere oerftfeiebene ©egenftanbe;
weitaus baS SReifte in gutem ober bo* brau*barem
Suftanbe.

Um nun baS für bie SRilitärfpttäler beftimmte
SIRaterial gefeorig ju orbnen uttb jw oeroollftänbigen,
wurbe als leitenber ©runbfafc angenommen, ba eine

im gelbe ftefeenbe Slrmee btwfeftfettittli* wenigftenS

4 S^J. Spitatfranfe feat, baf) wir bafeer bei tmferer
Slrmee mit einer Stärfe oon etwaS über 100,000
SIRann baS nötfeige SRaterial für wenigftenS 4000
Kranfe unb Serwunbete in Berettftfeaft feaben mttf*

fen. H'ebei fotten aber nur fol*e ©egenftanbe ma*

gajinirt werben, beren fofortige Slnftfeaffttttg itt gro*
ßen SRaffen ttiefet wofel mögli* wäre, alfo oorjügli*

— tot? —
dcm Gestell ruht auf dreitheiligen Fcdcrn, ähnlich
wie bei den Postwagen, ein mit starken Rahmen
eingefaßter Boden von 10 Fuß Länge und 4 Fuß Breite.
Auf dem circa 3 Fuß über dcr Erde erhabenen Boden

liegen quer über fünf glcich große, gut gepolsterte

Kissen, wovon das mittlere auf ein Brctt
befestigt ist, welches in den dort durchbrochene» Boden

paßt. An den Längensiückcn des Rahmens sind
beiderseits vornen und hinten, mit Leder überzogene 7

Zoll hohc, kleine Seitenlehnen befestigt und ist, ebenfalls

beiderseits, von der vordern bis zur hintern
kleinen Seitenlehne reichend, eine mittlere große
Seitenlehne angebracht, wclche ausgehängt und her-
unter geschlagen werdcn kann. Zwischen den beiden
vordern und den beiden hintern Seitenlehnen befindet

fich quer übcr je eine 15 Fuß hohe, gepolsterte,
an zwei Eisenstäben bewegliche Rückenlehne. Unter
dcm Boden ist vornen ein kleinerer, hinten cin
größerer längerer Wagenkasten angebracht; vorn und
unten vom vorder,, Kasten und hinten und unten
vom hintern Kasten befindet sich je ein Fußbrett mit
einem Fußtritt auf bciden Scitcn, ebenso ist in dcr
Mitte des Wagen auf jeder Scite am Rahmen ein

zusammenlegbarer Fußtritt befestigt.
Die Bedachung besteht aus zwei zusammenlegbaren

eisernen, mit Vordachbogen versehenen Dachbo-

gen, wclchc außen an den vordern und hintern
Seitenlehnen eingesteckt sind, aus vier Dachstangen,
wclche von einem Dachbogen zum andcrn laufen und
einer großen Blache. Die Bedachung kann abgehoben

werden und es werden dann die Dachbogen und
Stangen im hintern, die Blache im hintern Wagenkasten

versorgt.
Der mittlere Theil des Krankenwagens zwischen

der vordern und hintern Rückenlehne bildet nun mit
einem Kopfkissen das Lager für zwei bis drei Schwer-
verwundete oder Schwerkranke und auf dem andern

Sitze haben drei vorwärts und auf dcm hintern
Sitze drei rückwärts Sitzende Platz.

Oder wenn man aus dem mittlern Theile das

auf ein Brett befestigte Kissen herausnimmt, in den

hintern Wagenkasten versorgt und hinter die vordere
und vor die Hintere Rückenlehne je cin Kopfkissen
aufstellt, fo ist der mittlere Theil ebenfalls für drei
vorwärts und drei rückwärts Sitzende eingerichtet.

Oder wenn man die an Eisenstäben bewegliche

Rückenlehne nach vornen umwendet, so daß sie vornen

vom vordern Ouerrahmen horizontal liegt und
die Hintere Rückenlehne auf gleiche Weise uach hinten

umwendet, so erhält man einen 13 Fuß langen
Boden, also von doppelter Mannslänge, auf dem

nun vier bis sechs Liegende Platz haben.

Durch diese Konstruktion und diese höchst einfachen

Veränderungen in der Einrichtung des Wagens
erhalten wir gegenüber dem neuen östreichischen Wagen,

auf dem stets nur zwei Liegende und vier bis
sechs Sitzende transportirt werden können, dcn großen

Vortheil, daß wir mit der größten Leichtigkeit
und je nach Bedürfniß transportiren können

entweder zwei bis drei Liegende und sechs Sitzende,
oder vier bis sechs Liegende (d. h. Schwerkranke

oder Verwundete),

oder zwölf Sitzende (d. h. Leichtkranke oder Ver¬

wundete).
Es sind dies Vorzüge, welche unbeschadet der

Einfachheit und Solidität des Fuhrwerkes bis jetzt
kein Blessirtenwagen darbietet. Dabei werdc« die

Licgcnden vvn beiden Seiten und zwar nur etwa
35 Zoll vom Boden auf das Lager gehoben, was
sehr bequem ist, haben die Patienten stets frische

Luft und Licht und kann man während der Fahrt
jeden Augenblick sehr leicht zu jedem Patienten
gelangen, um ihn zu erquicken oder seinen Verband
oder sein Lager zu verbessern, was ebenfalls sehr

vortheilhaft ist.
Von solchen Krankenwagen sind bis jetzt zwei

erstellt, welche stch bei den Probefahrten auf
verschiedenartigstem und höchst ungünstigem Terrain bei

Sanitätskursen und dem letztjährigen
Truppenzusammenzüge als vollständig gelungen erwiesen. Es
werden nun mit möglichster Beförderung eine größere

Anzahl derartiger Wagen angeschafft, um nach
und nach sämmtliche Ambülancen mit denselben
versehen zu können.

Nachdem die anfänglich erwähnte Ausscheidung

stattgefunden, befinden fich nun zur Ausrüstung von

Militärspitälern als wichtigstes Material in den

Magazinen zu Bern und Luzern an Bettzeug circa

4000 Wolldecken, 3600 Leintücher, 180 Matratzen,
1400 Strohsäcke u. s. w.; an Kleidungsstücken und

Lingcn circa 4600 Hemden, 240 wollene Beinkleider,
280 wollene Nachtröcke, 26« zwilchenc Beinkleider
und Röcke, 300 verschiedene Handtücher u. f. w.z
an Lichtgeräthen circa 300 Kerzenstöcke, 50 Oellam-
pen, Laternen u. f. w.; an Speisegeräthen mehrere

hundert zinnerne und blecherne Suppenschüsseln,
Teller und Trinkbecher, dann Löffel, Gabeln und

Messer, Speisebretter u. f. w.z an Kochgeräthen

mehrere Kochkessel, Pfannen und verschiedenes

Kochgeschirr; an Reinlichkeitsgcräthen circa 450 hölzerne

Spuckkästchen, vicle Nachtstuhlhäfen, Leibschüsseln

u. s. w.z ferner einige pharmazeutische Geräthe und

chirurgische Instrumente; an Verbandzeug circa 12700
verschiedene Binden, 24000 verschiedene Compressen,

1600 Verbandtücher, 7 Zentner Charpie, einige hundert

verschiedene Beinbruchschienen, viele Wasck-

schwämme, Verbandschüsseln u. s. w.z ferner mehrere

Tragbahren und andere verschiedene Gegenstände;
weitaus das Meiste in gutem oder doch brauchbarem

Zustande.
Um nun das für die Militärspitäler bestimmte

Material gehörig zu ordnen und zu vervollständigen,
wurde als leitender Grundsatz angenommen, da eine

im Felde stehende Armee durchschnittlich wenigstens

4 Proz. Spitalkranke hat, daß wir daher bei unserer

Armee mit einer Stärke von etwas über 100,000
Mann das nöthige Material für wenigstens 4000
Kranke und Verwundete in Bereitschaft haben müssen.

Hiebei sollen aber nur solche Gegenstände ma-
gazinirt werden, deren sofortige Anschaffung in großen

Massen nicht wohl möglich wäre, also vorzüglich
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Bettjeug, Kranfenfleiber itnb Serbanbjeug. Speife*,
BeIeu*tungS* unb SReinli*feitSgerätfee aber fmb ftetS

lci*t unb um geringen SreiS in größerer Slnjafel
erfeältli*. Unb ba in ber SRegel bie Slrjneien in
einer öffetttlf*eti Slpotfeefe bereitet werben fotten, fo

bebarf man au* feiner Slrjneien unb pfearmajeuti*
ftfeen ©erätfee unb ba ferner ble Serpftegung ber

Kranfen im Stfforbe bur* Sieferantett geftfeefeen foll,
fo bebarf man au* feiner Ko*gef*lrre. 'J&uth ift
ju berüefft*tigen, baß im SRotfefatte baS Itt ben oer*
ftfetebenen fantonaten Kafernen oorfeanbene SRaterial

mit circa 5—6000 auSgcrüfteten Betten ebenfalls

größtenteils benufct werben fonnte.

©S ift alfo feauptfä*li* baS Bettjeug ju ergäti*

jen unb feat man bereits fetemit begonnen, inbem bte

Safel ber Strofefäcfe f*on bebeutenb oermefert wurbe,
tnbem matt bie oorfeanbenen circa 2300 ©tten SRa*

trafcenjettg jur Slnftfeaffung üon SRatrafcen benufct

«nb tnbem man mögli*ft einfaefee, jufammenlegbare
eiferne Bettftctten anf*aftte.

H o r t r ag
filier SRanitotttfäljigfeit bet ^nfanferte, mit Befon«

berer SBepgnabme auf SRebuJtion unferer @rer=

3ter« nnb 5RanöUttr-9leglentenie.

(galten In ber allgemeinen 3Kititär*©efeltfäaft '" Sern, ben

27. Renner 1866, buraj Dberfl Srugger.

SiefeS atteS ifefert bett Beweis, baß au* in bie*

fem Sfeeile ber Slmtecüerwaltwng rüftig, wenn att*
im Stillen, gearbeitet wirb wnb baß man Slttem

aufbietet, um au* in biefer SRi*tung für baS SBofel

ber erlranften unb oerwunbetett Sertfeeibiger unfereS
SaterlanbeS beftenS ju forgen.

SBir wiffen, baf) au* auswärtige SRätmer üom

ga*e anerfennenb über biefe unfere Beftrebungett

fi* äußern. So feerfefetet Herr Dberft Saraoicini,
Wel*er ben feabiftfeen Sruppcnüfeungen bei gor**
feeittt feeiwofente, baß er ft* mit bem bortigen Stabs*
arjte Unterbalten habt, wel*em tmfere SanitätS*
üorri*tungcn befannt feien, berfelbe fei beS SobeS

»ott über beren S^eefmäßigfeit unb gute Hefftel*
lung, nur feabe er unfere Slnftfeaffungen an SRate*

rlal feineSwegS bem mögli*en Bebarf entfpre*enb
gefunben.

3n legerer Bejiefeung bürfte wofel bte obige 3u*
fammenftettimg beS eibgenöfftf*en unb fantonalett
SIRaterialS bie Bemfeigung gewäferen, baß im ©rnft*
falle bie Serpftegung ber Kranfen unb Serwtm*
beten bei ber etbgenöffiftfeett Slrmee berjenigen bei

irgenb einer anbern Slrmee niefet na*ftefeett würbe,
namentli* wenn bie eibgenöfftftfeen Befeörben no*
einige 3<*re fortfaferen, wit Itt bett legten 3<*rett,
etnen ganj anftättbigen Krebit jtt netten Slnftfeafftm*

gett »ott fanitarifefeent SRaterial ju bewilligen «nb
«berbieS ait* tmfere Ho*f*ulen bafein ju bringen
wären, bie KriegSfeeilfttnbe, befonberS ber SRilitär*
fefegiene «nb ber KriegS*irurgie fpejiette Bea*ttmg
ju f*enfen. K.

©S laffen ft* feit einiger Seit unb »on »erftfeie*

betten Seiten feer Segeferen »emefemen für SRebuf*

tion unferer 3nfanterie=SRcglemeHte. Siefe Segeferen

ftnb begrünbet, ftfeon burcb bie ©mnbfajjloftg*
feit biefer Sieglemente tmb ifere fur*tbare SBeitläu*

ftgfeit, wel*e in ber »erfügbaren Seit »ott »ier bis

fünf SBo*en nur eine ofeerflä*li*e SluSbitbung beS

Solbaten geftatten, aber ifere Slnwenbung auSftfelie*

ßen. Siefe [Reglemente fpotttn ber ntenfcfeliefeen

Sorfefeung: benn für aUt tnöglüfeen unb niefet mög*

li*ett gätte, für jebeS „SBenn" unb „Slber" ift ein
SRittel »orfeanbett, ober gar jwei. Siefe SRittel ftnb
a«S aller Herren Sänber jufammengetragett, awS

granfrei*, Spanien unb Sortugal; nur bie S*wetj
ift bur* fein eigenes ©ewä*S, SanbeSprobuft, »er*
treten.

Unfere Sieglemente entfeatten gormett unb ©oolu*
tionen, bie no* bem fiebenjäferigen Kriege angefeör*

ten, Beftimmitngen, wie fte jttr 3eit ber SotSbam*
mer=®arbe im glor waren; bann wieber eittjelne
gormen itnb ©üolutionen, wel*e ber ri*tigett —
wir mö*ten fagen — rationellen, in ben SReüolu*

tionSfriegen unb namentli* bur* Secourbe in ber

Scbweij entwfefeltett Saftif entfpre*en, bttr* bereit

geftfeiefte Slnwenbung mefer als bur* bie SRaffen*

taftif beS KaiferS (SBagramm! SBaterloo!) bie Koa*
litionSfeeere feeftegt wurben, bis fte anftengett ben

nämli*en ©runbfäfcen jit fettlbigen. Sie preußif*en
wwb öftrel*ij*en SReglemente ftnb bem franjöftftfeen
üon 1862 weit überlegen an ©infa*feeit, Kürje unb

Swecfmäßigfeit. Unffcre Brigabef*ttle, aber nur bie

üon 1855 (©ntwurf) näfeerte ft* ben erftem, wäfe*

renb baS »on 1857, fo wie bie niebern SReglemente

ftfeott wieber na* ber S*ule »on ©uibert rie*en,
na* franjöftftfeem S*nitt.

Slttein bie granjofen laffen ifere [Reglemente wofel*

WeiSli* bei Seite liegen, wäferenb wir unter ber

tobten SRaterie, bie eben immer ttttr eine SRa*äffimg
Slnberer ift uttb »ott Jefeer war, beinafee erbrüeft

werben.

Sie Sruppen fotten nun bur* bie ©inübung unb

Slnwenbung ber [Reglemente manöürirfäfeig gema*t
werben.

Ser 3wed ber SRanöürirfäfeigfeit ift, bie Sruppen

ju befäfeigen ifere SBaffen in leiefeter Uefeerwinbimg
ber Serraittfeinberniffe unb gcf*icfter Senufcuttg ber

Serraittüortfeeile im re*ten Slugenfellcf mit Ueberle*

genfeeit ttttb S*nettigfeit, bafeer in ber einfa*ftett
praftif*ften gorm gegen ben ©egner anjuwenben.

Sebittgimgen baju ftnb mögli*fte taftlf*e SluS*

bilbung beS ©Injelnett unb beS ©anjen für ben
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Bettzeug, Krankenkleider und Verbandzeug. Speise-,
Beleuchtungs- und Reinlichkeitsgeräthe aber sind stets

lcicht und um geringen Preis in größerer Anzahl
erhältlich. Und da in der Regel die Arzneien tn
einer öffentlichen Apotheke bereitet werden sollen, so

bedarf man auch keiner Arzneien und pharmazeutischen

Geräthe und da ferner die Verpflegung der

Kranken im Akkorde durch Lieferanten geschehen soll,
so bedarf man auch keiner Kochgeschirre. ^Auch ist

zu berücksichtigen, daß im Nothfalle das in den

verschiedenen kantonalen Kasernen vorhandene Material
mit cirea 5—6000 ausgerüsteten Betten ebenfalls

größtentheils benutzt wcrden könnte.

Es ist also hauptsächlich das Bettzeug zu ergänzen

und hat man bereits hiemit begonnen, indem die

Zahl der Strohsäcke schon bedeutend vermehrt wurde,
indem man die vorhandenen circa 2300 Ellen Ma-
tratzcnzeug zur Anschaffung von Matratzen benutzt

und indem man möglichst einfache, zusammenlegbare
eiserne BcttsteUen anschaffte.

Dieses alles liefert den Beweis, daß auch in diesem

Theile dcr Armecverwaltung rüstig, wenn auch

im Stillen, gearbeitet wird und daß man Allem
aufbietet, um auch in dieser Richtung für das Wohl
der erkrankten und verwundeten Vertheidiger unseres
Vaterlandes bestens zu sorgen.

Wir wissen, daß auch auswärtige Männer vom
Fache anerkennend über diese unsere Bestrebungen
sich äußern. So berichtet Herr Oberst Paravicini,
welcher den badischen Truppenübungen bet Förch
heim beiwohnte, daß er sich mit dem dortigen Stabsarzte

unterhalten habe, welchem unfere Sanitäts
Vorrichtungen bekannt seien, derselbe sei des Lobes

voll über deren Zweckmäßigkeit und gute Herste!

lung, nur habe er unsere Anschaffungen an Material

keineswegs dem möglichen Bedarf entsprechend

gefunden.

In letzterer Beziehung dürfte wohl die obige Zu
sammenstellung des eidgenössischen und kantonalen
Materials die Beruhigung gewähren, daß im Ernstfalle

die Verpflegung der Kranken und Verwundeten

bet der eidgenössischen Armee derjenigen bei

irgend einer andern Armce nicht nachstehen würde,
namentlich wenn die eidgenössischen Behörden noch

einige Jahre fortfahren, wie in dcn letzten Jahren,
einen ganz anständigen Kredit zu neuen Anschaffungen

von sanitarischem Material zu bewilligen und
überdies auch unsere Hochschulen dahin zu bringen
wären, die Kriegsheilkunde, besonders der Militärhygiene

und der Kriegschirurgie spezielle Beachtung

zu schenken. R.

Vortrag
über Manövrirfähigkeit der Infanterie, mit beson»

derer Bezugnahme auf Reduktion unserer Exer¬

zier» «nd Manövrir-Reglemente

Gehalten in der Allgemeinen Militär-Gesellschaft in Bern, dcn

27. Jenner t86ö, durch Oberst Brugger.

Es lassen sich seit einiger Zeit und von verschiedenen

Seiten her Begehren vernehmen für Reduktion

unserer Jnfanterie-Reglemente. Dicse Begehren

sind begründet, schon durch die Grundsatzlosig-
keit dieser Reglemente und ihre furchtbare Weitläufigkeit,

welche in der verfügbaren Zeit von vier bis

fünf Wochen nur eine oberflächliche Ausbildung des

Soldaten gestatten, aber ihre Anwendung ausschließen.

Diese Réglemente spotten der menschlichen

Vorsehung: denn für alle möglichen und nicht
möglichen Fälle, für jedes „Wenn" und „Aber" ist ein
Mittel vorhandcn, oder gar zwei. Diese Mittel sind

aus aller Herren Länder zusammengetragen, aus

Frankreich, Spanien und Portugal; nur die Schweiz

ist durch kein eigenes Gewächs, Landesprodukt,
vertreten.

Unsere Reglemente enthalten Formen und Evolutionen,

die noch dem siebenjährigen Kriege angehörten,

Bestimmungen, wie sie zur Zeit der Potsdam-
mer-Garde im Flor waren; dann wieder einzelne

Formen und Evolutionen, welche der richtigen —
wir möchten sagen — rationellen, tn den Revoln-
tionskriegen und namentlich durch Lecourbe in der

Schweiz entwickelten Taktik entsprechen, durch deren

geschickte Anwendung mehr als durch die Massentaktik

des Kaisers (Wagramm! Waterloo!) die

Koalitionsheere besiegt wurden, bis sie anfiengen den

nämlichen Grundsätzen zu huldigen. Die preußischen

und östreichischen Reglemente sind dem französischen

von 1862 weit überlegen an Einfachheit, Kürze und

Zweckmäßigkeit. Unfere Brigadeschule, aber nur die

von 1855 (Entwurf) näherte sich den erstern, während

das von 1857, so wie die niedern Reglemente

schon wieder nach der Schule von Guibert riechen,

nach französischem Schnitt.
Allein die Franzosen lassen ihre Reglemente

wohlweislich bei Seite liegen, während wir unter der

todten Materie, die eben immer nur eine Nachäffung
Anderer ist und von jeher war, beinahe erdrückt

werden.

Die Truppen sollen nun durch die Einübung und

Anwendung der Reglemente manövrirfähig gemacht

werden.

Der Zweck der Manövrirfähigkeit tst, die Truppen

zu befähigen ihre Waffen in leichter Ueberwindung
der Terrainhindernisse und geschickter Benutzung der

Terrainvortheile im rechten Augenblick mit Ueberle-

genhcit und Schnelligkeit, daher in der einfachstcn

praktischsten Form gegen den Gegner anzuwenden.

Bedingungen dazu sind möglichste taktische

Ausbildung des Einzelnen und des Ganzen für den
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